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men des Zentralvorstandes sprach Herr August
Schmid muntere und nachdenkliche Worte; die
Nachbarsektionen St. Gallen, Appenzell, Zürich
und Schaffhausen gratulierten den Thurgauern
durch ihre Vertreter, und die Bürgergemeinde
Arbon hiess die Heimatschützer nicht nur durch
den Mund ihres Präsidenten willkommen,
sondern hatte auch mitten am Sonntag den
Männerchor aufgeboten und überdies für das ganze
Fest eine flotte Musik gestellt. An das Essen
schloss sich ein Rundgang durch die Stadt an,
welche den Besuchern einige sonst verschlossene
Kostbarkeiten zugänglich gemacht hatte.
Und dann kam das Schönste des ganzen Tages,
eine Rundfahrt auf dem See. Ein prachtvolles
neues Schiff, dessen Name «Thurgau» an diesem

Fest eine ganz besondere Bedeutung hatte,
führte die Festgemeinde, über 300 Frauen und
Männer, in den klaren Septembernachmittag
hinaus. Es gibt schwerlich eine Fahrt, die den
Wanderer auf kurzer Strecke so rasch aus der
heimischen Enje in die weite Welt führt, wie

ein Ausflug auf dem Bodensee. Beim Einsteigen
reicht der Blick nur bis zu den Häusern des

Hafenstädtchens. Bald darauf zeigen sich die
waldbcdeckten Hügel der weitern Umgebung
mit den spitzen Kirchtürmen auf den Anhöhen.
Eine kleine Weile, und schon machen sich die
Nachbarkantone bemerkbar, die Berge des

St. Galler und Appenzeller Landes türmen sich

am Horizont auf, und Graubünden grüsst durch
seine firnbedeckte Sccsaplana aus der Ferne.
Endlich, eine Stunde nach der Abfahrt, betrachtet

man staunend die österreichische und die
deutsche Küste, und man begreift, dass auch
die Bewohner dieses lachenden Landstriches ihre
Heimat lieben und ihre Kulturdenkmäler schützen.

Ohne in Lindau anzulegen, wandte sich
die «Thurgau» wieder dem Schweizer Ufer zu.
Die Jugend tanzte in der grossen Kajüte, und
die älteren Semester genossen unter angeregten
Gesprächen die Schönheit des warmen Spät-
sommertages. Wer das Fest mitgemacht hat,
wird lange daran zurückdenken. E. L.

lf)eimatfd)ut5Md)er,

25 Jahre Heimatschutz im Thurgau. Mit acht

Original-Lithographien von Ernst E. Schlatter.

Buchdruckerei Zimmermann, Amriswil.
Wieder eine recht hübsch ausgestattete Schrift,
die uns von den Sorgen und Mühen, Plänen
und Erfolgen berichtet, die eine unserer tätigsten

Sektionen im ersten ViertelJahrhundert
Lebens durchgemacht und betrieben hat. Das
Geleitwort belehrt uns, dass zur Feier der
Silberhochzeit Redaktor Hans Schmid, dem dann
leider der unerbittliche Tod die Feder aus der
Hand nahm, ein Thurgauerbuch herausgeben
wollte. Davon erhalten wir nun bloss zwei
Kapitel «Sommerfahrt am Untersce» und «Ausflug

nach Zazikoven», der Heimat eines der
vielen Thurgauer Minnesänger, Ulrichs von
Zazikoven, des Dichters des Lanzelet; heute heisst
das bei Affeltrangen gelegene Dörfchen Zezi-
kon. Wir wollen aber auch mit diesen
Bruchstücken zufrieden sein, um so eher, als zwei
weitere Beiträge dazu kommen: eine Geschichte
der Sektion, die uns Rektor Ernst Leisi, der
langjährige Schreiber der Schweizerischen
Vereinigung, auf seine liebenswürdige und humorvolle
Art erzählt, und eine Studie über das thurgauische

Riegelhaus von H. Gremminger-Straub,
dem Obmann der Sektion.
Aus der Geschichte der Sektion wollen wir aus
dem Meer der Kleinarbeit, die keiner aufzäh¬

len kann, einige aufragende Inseln erwähnen.
Es war ein schöner Erfolg, dass man die kleinen

Bahnhöfe der Mittelthurgaubahn in Anlehnung

an thurgauische Haustypen erstellen
konnte. Eine Schrift über Friedhofgestaltung
hatte gute Wirkung. Eine weitere Schrift über
den Hausgarten fand weit herum in der Schweiz
Anklang. Die Trachtenbewegung nahm ihren
Ausgang von einem Vortrag, der in Frauenfeld
an der Jahresversammlung der Schweizerischen
Vereinigung gehalten wurde. Und heute ist die

grosse Aufgabe der Schutz der Seeufer.
Einer der sichtbarsten Erfolge des Heimatschutzes

im Thurgau und Zürichgau ist die Neuer-
weckung des Riegelhauscs. Was H. Gremminger
darüber schreibt, ist jür jedermann lesenswert
und bringt viel Neues. Die alte Kunst und
Poesie der Zimmerleute ist im Zusammenklang
mit der Landschaft neu erwacht, echteste Volkskunst

dadurch lebendig geworden.
Die acht Lithographien, die E. E. Schlatter mit
seiner leichten Hand und seinem feinen
Empfinden beigesteuert hat, machen das Buch schon
für sich allein erwerbenswert. A. B.

Georg C. L. Schmidt. Der Schweizer Bauer im
Zeitalter des Frühkapitalismus. Zwei Bände.
Bern-Leipzig, Verlag Paul Haupt, 1932.

Streng genommen ist das kein Heimatschutzbuch.
Aber da es uns wie kein anderes mit dem raa-
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men cies z^entralvorsrancies sprack Lierr Augusr
8cKmici muntere unci nacK6enKIicKe Vorre; ciie

iVacKbarseKrionen 8r, (Hallen, Appenzell, z^üricb
unci 8ebaffbauscn grarulicrtcn cien 'Lburgauern
ciurcii ilire Verrreter, unci ciie Lürgergemeincie
Arbon biess ciie Lleimatscbützer nicnr nur ciurcii
cien Ivlunci ibres ?räsicienren villkommen, son-
ciern Karre aucb inirren gm Lonnrag cicn lVlän-
nerciior aufgeboren unci überciies für äas ganze
Kesr eine fiorce IVIusilc gestellt, An cias Lssen
scnloss sicii ein Kuncigang ciurcii ciie 8racir an,
vcicbe cien LesucKern einige sonsr verscklossenc
Kostbarkeiten zugänglicb gernackr Karre,
Onci ciann Kam cias Lcbönsie cics ganzen Images,
eine Kuncifabrr auf ciern 8ec, Lin pracbrvolles
neucs 8cbiff, clessen l>Iame «°LKurgau» an clie-

scm Kesr eine ganz Kesonclere Lccieurung Karre,
fükrre clie Lesrgemeincle, üker zoo Krauen unci

IVlanner, in cien Klaren Leprcmbernacbrnirrag
Kinaus. Ls gikr scbverlicb eine LaKrr, ciie clen

Vancicrer auf Kurzer LtrccKe so rasck aus cler
KeimiscKcn Lnze in clie vcire Veir fübrr, vie

cin Ausflug auf ciem Lociensee. Leim Linsreigen
reickr cicr LlicK nur Kis zu cicn Liäusern cles

LIafensräcircKens, Laici ciarauf zeigen sicK ciie

valcikccieckccn Llügei cier veirern Omgebung
rnir cien spitzen Kircbcllrmen auf cien Anbüken,
Line Kleine Veile, uncl sckon macKen sicK clie

IXacKbarKanronc KemerKKar, clie Lerge cles

8r. Oaller uncl Appenzeller Lancles rürmen sicK

arn Llorizonr auf, unci Lraubüncien grüssr ciurck
seine firnkecieckre 8ccsaplana aus cier Lerne.
LncilicK, cine Lruncle nacK cicr AKfaKrr, berracb-
rel man sraunenci ciie ösrerreickiscke unci ciie

cieursckc Küste, unci man Kcgreifr, ciass auck
clic Levobner clieses lackenclen LancisrricKes ikre
LIeirnar iiekcn unci ikre Kulturdenkmäler sckür-
zen. OKnc in Linciau anzulegen, vancire sicK
clic «1/Kurgau» viecier ciem 8cKveizer Lifer zu,
Oie ^ugencl ranzre in cier grossen Kajüte, unci
ciie älrcren Lemesrer genosscn unrcr angeregten
OespräcKen clie LcKönKeit cies v/armen 8pär-
sornrncrcages, Ver cias Lesr mirgemackr Kar,
virci lanzc claran zurückcicnken, ^,

Heimatschutzbücher.

2; Isbre LIeimatscKutz im PKurgsu. iVlir ackr

Originai-LitKograpKien von Lrnsr L. 8cKIar-
rer. LucKcirucKerei Zimmermann, Amrisvil,

Viecier eine reckr KüKscK ausgesrarrere 8cKrifr,
ciie uns von cien 8orgen unci lvlüken, Plänen
uncl Lrfolgen KericKrer, clie eine unserer rärig-
sren LeKrionen im ersten VicrreljabrKuncierr
Lebens ciurckgemackr unci KerricKen Kar. Oss
(Zeleirvorr belekrr uns, ciass zur Lcicr cier 8i>-
berbockzeir KeciaKror //«ni 5c/>mi^, cicm clann
ieicler cier unerkirtlicbe 'Loci ciie Lecier aus cier
Llanci nabm, ein 'Lburgaucrbucb KerausgeKen
vollrc. Davon erkalreri vir nun Kloss zvei Ka-
pirel «öommerfakrr am Llnrersce» unä «Aus-
flug nacK z^azikoven», cler LIeimar eines cler
vielen PKurgauer lVlinnesänger, OIricKs von z^azi-
Koven, cies OicKrers cies Lanzeier; Keure Keissr
cias Kei Affelrrangen gelegene OörfcKcn z^ezi-
Kon. Vir vollen aber aucb mir ciiesen Bruck-
srllcken zufriecien sein, um so eker, als zvei
veirere Leirräge clazu Kommen: eine OescKicKre
cier 8eKrior>, 6ie uns KeKror ^?rn^t /.e^i, cler

langjäkrige LcKreiber cler 8cKveizcriscben Ver-
einigung, auf seine liebensvürciige unci Kumorvolle
Arr erzäKIt, unci eine 8ruciie üker cias rkurgaui-
scke KiegelKaus von //, <?remmk«izer-5cra«ö,
ciem OKmann cier 8eKri«n,
Aus cicr OescKicKre cier 8eKtion vollen vir aus
clem lVleer cler Kleinarbeit, ciie Keiner aufzäb-

ien Kann, einige aufragencie Inseln erväbnen,
Ls var ein scböner Lriolg, ciass man ciie Klei-
nen LaKnKöfe cler lVIicrelrKurgaubaKn in AnleK-
nung an rkurgauiscke LIausrvpen ersrellen
Konnre. Line 8cKrikr üker LricclKofgescalrung
Karre gure VirKung, Line veirere 8cKrifr über
cien Klausgarren fanci veir berum in cier LcKveiz
Anklang. Oie prackrenbevegung nabm ibren
Ausgang von einem Vortrag, cier in Lrsuenfelcl
an cier ^abresversarnrnlung cier LcKveizeriscKen
Vereinigung gebalren vurcle. Onci beure isr clie

grosse Aufgabe cier 8cKurz cicr Leeufer,
Liner cier sicbrkarsccn Lrfolgc cics LleimarscKur-
zes im pburgau uncl z^üriebgau isr clie I^Ieuer-
vcckung cles KiegelKauses. Vas LI, cüremminger
clarüber sckreikt, isr jür jedermann iesensverr
unci bringr viel I^ieues. Oie alte Kunsr uncl
?oesie cier z^immerleuce ist im Zusammenklang
mir cier Lanciscbafr neu ervacbr, ecbrcsre Volks-
Kunst ciaciurck lebenciig gevorcien.
Oie acbr Licbograpbien, ciie L, L. 8cbiarrer mir
seiner ieicbcen Llanci unci seinem feinen Lmp-
finden beigesreuerr bar, macben cias LucK scbon
für sicb allein erverkerisvcrr. ^4, ö,
Oeorg O. L. 8cKm!cit. Oer 8cKveizcr Lauer im

z^ciralter cies LrüKKapiralismus. ?vei Lancie,
Lern-Leipzig, Verlag?aui LIaupr, I9Z2.

Lrrcng genommen isr clas Kein LIcimarscKurzKucK,
AKcr cia es uns vie Kein ancieres mir ciem ma-
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teriellen und geistigen Leben unserer Bauern aus

dem 18. Jahrhundert bekannt macht, aus der

Zeit, wo man die schönsten Bauernhäuser baute
und die schönsten Bauerntrachten trug, und da es

uns unterscheiden lehrt, worin sich der Schweizer

Bauer vom deutschen, österreichischen oder
französischen unterscheidet, so sei ihm hier doch

ein bescheidener Platz eingeräumt. Um so mehr,

als es ein sehr erfreuliches Buch ist und jedem,
der es liest, Genuss und Belehrung die Fülle
bietet.
Es handelt sich dabei um die Versuche der
ökonomischen Patrioten, die, angeregt durch Jean

Jacques Rousseau, den Bauern erziehen,
wirtschaftlich heben und glücklich machen wollten;
es waren die Besten ihrer Zeit, die das ernstlich
und eifrig bestrebten, darunter die rührende und

bei aller Einfalt geniale Gestalt Heinrich
Pestalozzis, und so manche der schriftstellerndcn
Zürcher, Berner und Basler, die vor allem in
Verbindung mit den Landgeistlichen ihren Einfluss

geltend machen wollten. Sie zeigten alle den

besten Willen, waren von Idealismus bis zum Platzen

voll, ermangelten aber der brauchbaren
wissenschaftlichen und praktischen Kenntnisse und

vor allem der Einsicht, dass nicht eine ängstliche

Bevatcrung, sondern nur die politische Befreiung
und die dadurch ermöglichte Aufraffung zur
eigenen Tat den Bauern auf eine höhere Stufe

bringen könne. Obgleich diese oft etwas
rührseligen Herrn ihr letztes Ziel nicht erreichen
konnten, haben sie doch sehr vieles vollbracht,
und ihr Idealismus ist nicht verloren gegangen.
Nicht nur dass sich philosophische Praktiker,
wie Kleinjogg und der arme Mann aus dem
Toggenburg, ohne sie kaum denken Hessen; sie gaben
dem Bauernstand mit seinen Knechten, Hintersassen

und Taunern erst den Mut, sich vom
Fatalismus eines gebundenen, ständischen Lebens zu
befreien und wirtschaftlich wie auch mit
Versuchen neuer Anbauformen etwas zu wagen. Und
schliesslich ist der gewaltige Vorsprung, den die
Schweiz auch in ihrem ländlichen Schulwesen zu
Beginn des 19. Jahrhunderts über ihre Nachbarn
gewann, doch auf jene Ideenwelt des 18.
Jahrhunderts zurückzuführen, die sich kaum in einem
andern Lande als so wirkungsvoll erwies.
Das Buch ist von so klaren historischen Einsichten

getragen, wie man sie durchaus nicht oft
findet. Der erste Teil erklärt das verschiedene Wesen

Zürichs und Berns auf anschauliche und fast
erschöpfende Art, aus der besondern Art der
Staatsauffassung und der Verdauung der
Reformation, und zwar so, dass Zürcher und Berner
beide ihre Freude daran haben können. Das ist

für uns auch deshalb wichtig, weil dadurch die
Verschiedenheiten der Baugesinnung beider Städte
und Kantone klar gemacht werden. Der zweite
Teil befasst sich mit der ängstlichen Gebundenheit

des Bauernlcbens bis zum 18. Jahrhundert,
das jedem Versuch einer Acnderung die heftigste
Abwehr entgegensetzen musste. Der dritte Teil
setzt sich mit den Ansichten der ökonomischen
Patrioten auseinander. Ein ganzer Band ist mit
Anmerkungen und Quellennachweisen angefüllt.
Das Buch ist kein ungefüger wissenschaftlicher
Schmöker, sondern in einer Form geschrieben,
die auch dem Laien das Lesen leicht macht, der

nur selten dazu kommt, geschichtliche Werke zur
Hand zu nehmen. A. B.

Friedhofpflege in Württemberg. Ratgeber für
bürgerliche und kirchliche Gemeinden, für das
Handwerk und den Einzelnen. Mit 85 Bildern.
Herausgegeben für die Friedhot beratungsstelle,
die Beratungsstelle für das baugewerbe unter
Mitwirkung des Bundes für Heimatschutz in
Württemberg v. Prof. Dr. Hans Schwenkel.
Stuttgart 1932.

Der Titel schon erfüllt uns mit Neid. Wir haben
keine Friedhofberatungsstelle, keine so gross
angelegte Beratungsstelle für das Baugewerbe wie
Württemberg, und unsere Vereinigung für
Heimatschutz ist nicht reich genug, um so breite
Aufklärungsarbeit zu leisten. Jedenfalls dürfen
wir die Württemberger dazu beglückwünschen,
dass bei ihnen solche Zusammenarbeit wie am
Schnürchen zu gehen scheint. Für die
Friedhofgestaltung verdanken wir ihnen schon zwei
Werke, die man immer und immer wieder
empfehlen muss: Der Grabstein und Das Grabkreuz
aus Stein, beide von Prof. A. Lörcher an der
Landcsgewerbcschule in Stuttgart.
Das vorliegende billige Bändchen — es kostet
nur 2 Mark — möchten wir allen schweizerischen
Behörden, die mit Friedhöfen zu tun haben, recht
angelegentlich empfehlen, bis einmal etwas
derartiges in der Schweiz herauskommt; die
Verhältnisse liegen ja in dieser Hinsicht bei uns
ähnlich wie in Württemberg, nur dass man dort
ziemlich voraus ist, während wir uns noch die
unglaublichsten Sachen bieten lassen. Wie weit
man in Deutschland in solchen Dingen ist, habe
ich diesen Sommer in einem Friedhof am
Vierwaldstättersee festgestellt, wo die einzigen
schlicht guten Grabsteine deutschen internierten
Soldaten angehören.
Es handelt sich hier vor allem um den Friedhof
im Dorf und in der Kleinstadt, wobei oft auf die
gesunde Ueberlieferung hingewiesen wird als
Heilmittel gegen die seelenlosen Massenerzeug-
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reriellen unci geistigen Leben unserer Lsuern aus
ciern 18, ^sbrkunäerr KeKsnnr mackr, aus cier

z^eit, vo rnan ciie sckönsten LaucrnKäuser baure

unci ciie scbönsren LaucrnrracKten trug, unci cia es

uns unrcrzcbcicien iebrr, vorin sicb cier 8cKvei-

/er Lauer vom äeutscken, österreickiscben ocier

französiscben unrerscbeicier, so sei ibm Kier ciocb

ein KcscKeiciener ?larz eingersumr, Kim so mekr,
als es cin sekr erfreulicbes LucK isr uncl jeciem,

cler es liest, Oenuss unci Lelcbrung ciic Lülle
Kiercr,
Ls Kanclelr sicK äsbei um ciie Versucbe cier öko-
nomiscben ?arriocen, clic, angeregt ciurck lesn

lacques Kousseau, cien Lauern erzieben, virr-
sckakrlick beben unä glücklicb macben vollten;
es varen äie Resten ibrer z^eir, äie äas ernsrlicb
unä eikrig besrrebrcn, äarunrer ciic rükrencie unä

bei allcr Linfair geniale Oesralt LIcinricK ?ests-

lozzis, unä so mancke äer scbriktsccllernäcn z^ür-

cker, Lerner unä Lasier, äie vor allem in Ver-
binäung mir äen LanägeistlicKen ibren Linkluss

gelrencl macben vollren, 8ie zeigten alle äen be-

sten Villen, varen von Iciealismus bis zum ?lsr-
zen voll, ermangelten aber äer brauckbaren vis-
sensckakrlickcn unä prakciscken Kenntnisse unä

vor allem äer Linsicbr, ciass nicbt eine ängsriicke

Levarerung, sonäern nur äie politiscke Lefrciung
unä äie äaäurcb ermögiicbre Aufraffung zur
eigenen 7sc äen Lauern auk eine Köbere 8rufe

bringen Könne. OKgleicb ciiese «ft ervas rübr-
seligen KLerrn ikr letztes z^iel nicbr erreicben
Konnten, baben sie ciocb sebr vicics volibracbr,
unä ibr Iclealismus isc nicbr verloren gegangen,
leickr nur ciass sicK pkilosopbiscke ?rskriker,
vie Kleinjogg unä äer arme Ivlann aus äem "Log-
genkurg, okne sie Kaum äenken Iiessen; sie gaben
äem Lauernsranä mir seinen Knecbren, Klinker-
sassen unä "Lsunern erst äen Ivlur, sicb vom Ls-
ralismus cincs gcbunclencn, sränäiscben Lebens zu
befreien unä virrscbakrlicb vie aucb mir Ver-
sucbcn neuer Anbaukormen ervas zu vagen, Onä
scklicsslick isr äer gevalrige Vorsprung, äen äie
LcKveiz auck in ikrem länälicken 8cbulvesen zu
Leginn äes 19. labrbunäcrts üker ikre KacKbarn
gevann, ciocb auk jene läeenveir äes 18, lakr-
bunäcrrs zurückzukükrcn, äie sicb Kaum in cincm
anäcrn Lanäc als so virkungsvoll ervies.
Das Lucb ist von so Klaren bisroriscben Linsicb-
ren gerragen, vie man sie clurcbaus nicbt okt kin-
äer. Oer ersrc "Lei! erklärt äas verscbiecicne Vc-
scn Suricks unä Lerns auk anscbaulicbe unä kasr

erscböpkenäc Arr, aus äer besonäern Arr äer
8taatsaukkassung unä äer Veräauung äer Kekor-
mation, unä zvsr so, cisss z^ürcker unä Lerner
beiäe ibre Lreucie äsran baben Können, Oas isr

kür uns auck äcsbalk vicbrig, veil äaäurcb äie
VerscKicäcnKeiccn äer Laugesinnung Keiäer örääte
unä Kantone Klar gemacbr vercien. Oer zveitc
l'eii bckassc sicb mir äer ängsrlicbcn OeKunäen-
Keir äes Lauerniekens Kis zum 18, lakrkunäerr,
äas jeäcm VersucK eincr Aenäerung äie bekrigsre
Abvebr enrgegenselzcn mussre. Oer dritte °LeiI

setzt sicb mir äen Ansicbren äer ökonomiscben
?srrioren auseinanäer. Lin ganzer Lanci isr mir
Anmerkungen unä c)uellcnnackvcisen angcküllr,
Oss Lucb ist Kein ungcküger vissenscbakrlicbcr
LcbmöKer, sonäern in einer Lorm gescbrieben,
äie sucb äem Lsicn cias Lesen Ieicbt msckr, äer

nur sclrcn äszu Kommr, gcscbicktlickc VcrKe zur
Llanci zu nekmcn, >l, ö,

LrieclKokpilege in VürttcmKerg. Kargcber kür

Kürgcrlicbe unä KircKIicbe Oemsinden, kür äas
KianäverK unä äen Linzeinen, lvlit 85 öiläern,
Herausgegeben kür äie LrieäKotberatungssrelle,
äie Lerarungssrellc kür äas baugeverbc unrer
VlitvirKung äes Lunäcs iür Lleimatscburz in
VllrrremKerg v. ?rok, Or. Llsns öcbvenkcl.
8rurtgsrr l?Z2,

Oer pitel scbon crküllr uns mir lVeiä, Vir baben
Keine Lrieäbokberarungssreiie, Keine su gross an-
gelegte Lerarungsscelle kür äss Lsugeverbe vie
Vürttcmberg, unä unsere Vereinigung kür KLei-

marscburz isr nicbr reicb genug, um so breite
Aufklärungsarbeit zu leisten, ^eäenkslls ciürken

vir äie VürcremKerger äszu beglllckvünscben,
ässs Kei iknen solcbe z^ussmmensrkeir vie am
8cbnürcben zu geben scbeinr, Lür äie Lricclbok-
gesraltung vcräsnken vir ibnen sckon zvei
VerKc, äie msn immer unä immer viecier emp-
keklen muss; Oer O^a^lein unä Oai Lrsö^i'e«?
a«^ 5tei«, bciäe von prok. A, LörcKer sn äer
LsnäcsgeverKescKule in Lruttgsrr.
Oss vorliegende billige Länäcben — es Kosler
nur 2 IvlarK — möcbren vir allen scbveizeriscben
Lebörden, äie mir Lrieciböken zu tun baben, recbr
angeicgenrlicb empkeblcn, bis einmsl ervss äer-
srriges in äer Lcbveiz bcrsuskommr; äie Ver-
bälrnisse liegen js in clieser LIinsicbr bci uns
äbnlicb vie in VürrrcmKerg, nur ässs msn clorr
ziemlicb vorsus isr, väbrcnci vir uns nocb äie
unglsubiicksten Lscben Kielen Isssen. Vic veir
msn in OcurscKIsnä in solcken Oingen ist, Ksbe
icb äicsen 8ommcr in einem Lricäbok sm Vier-
valcisrättersee festgestellt, vo äie einzigen
scblicbr guten Lrsbsrcine äeurscbcn inrernicrten
8olästen sngebören,
Ls Kanäelc sicb Kier vor allem um äen LrieäKof
im Oorf unä in äer Kleinstaclr, vokci oft auf äie
gesunde Oeberliekerung Kingeviesen vircl sls
Heilmittel gegen äie seelenlosen IVlssscncrzeug-
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nisse, die in der Stadt schwer zu vermeiden sind.
Die Beratungsstelle für das Baugewerbe hat geistlos

papierene Entwürfe für Friedhofanlagen mit
Glück umgearbeitet und dabei auf die gemeinsame

Richtung aller Gräber nach Osten gehalten,

wie es früher guter Brauch war. «Auf dem
Lande sollte die in der Stadt nötig gewordene
Trennung von Kirche und Friedhof nicht
übernommen werden, wenn es irgend möglich ist.
Meist bedeutet die Wegverlegung des Friedhofs
vor der Kirche eine Abschwächung der für das

Ortsbild bestimmenden Gesamtanlage. — Nur zu
häufig führt der Wettbewerb dazu, dass sich vor
den Friedhofeingängen Grabmalgeschäfte und
Blumengeschäfte ansiedeln, deren Aufmachung
auf Verkauf eingestellt ist und nicht der Würde
des Orts entspricht, ja bei feierlichen Leichenbegängnissen

beim Beschauer einen peinlichen
Eindruck hinterlässt.» — Es sind eine Menge guter
Anregungen in dem Buch zu finden. Auf einem
eingelegten Streifen wird uns mitgeteilt, dass die
Bilder des Buches als Lichtbilderreihe zu
Vorträgen ausgeliehen werden.

Es ist bei uns eine mühsame Aufklärungsarbeit
nötig, um das Volk von der Würdelosigkeit
unserer gegenwärtigen Friedhöfe und Grabzeichen
zu überzeugen. Jeder Verbündete ist uns herzlich
willkommen. A. B.

Gaberells Schweizerbilder-Kalender. Zu beziehen
für 5 Fr. von Jean Gaberells photographischer
Anstalt Zürich.

Wer sich schon unsern eigenen Heimatschutzkalender

angeschafft hat und noch einen weiteren

Abreisskalender haben muss, dem sei die
Arbeit Gaberells auf das wärmste empfohlen. Die
123 Tiefdruckbildcr, die er bringt, geben alle
Aufnahmen dieses vorzüglichen Photographen
wieder, der wie kaum ein zweiter ein offenes
Auge für landschaftliche Schönheiten, für zarte
Stimmungen und für die ausdrucksvolle Einzelheit

hat. Der Kalender ist aus bestem
Heimatschutzgeist entstanden und wird auch Kindern
viel Freude machen. A. B

Bausünden~und Baugeldervcrgeudung. Mit 55
Bild Dokumenten von Bauwerken der sog.
modernen Sachlichkeit. Hannover, Deutsche
Bauhütte.

Das sieht bös aus, das ist kein fröhliches
Weihnachtsgeschenk für die Herren vom Neuen Bauen.
Mit einer Schilderung des heutigen Zustands der

Weissenhofsiedelung in Stuttgart fängt es an, mit
den seinerzeit mit Trompetengeschmetter gepriesenen

Pfuschereien, die das reiche alte Frankfurt
an den Bankrott geführt haben, geht es weiter.
Wie Matratzen von Bettnässern sehen diese Häuser

aus, namentlich, wo oben das Flachdach
ansetzt, und manchmal hat ein Sturm, der keinem
Steildach in der Nachbarschaft etwas anhaben

konnte, die ganzen Flachdächer sauber
abgedeckt und in einem Trümmerhaufen aufgestapelt.

Risse hat es da in den Fassaden, durch die

man die Finger hineinstrecken kann. Aus
medizinischen Zeitschriften hören wir, dass «an Stelle
des Gesundheitsschutzes den Bewohnern das

Gegenteil geboten wird: statt Ruhe zuviel
Geräusch und zuviel Vibration; da, wo der
Bewohner Schatten sucht, erhält er zuviel
beeinträchtigende Sonnenstrahlung». Gleichzeitig wird
wieder darauf hingewiesen, dass die von aussen

eindringende Feuchtigkeit dauernd Schimmelpilze,

Krankheitskeime und Hausschwammbildung

mehrt.

Wie das nur in so riesigem Umfang möglich
war? Dadurch, dass man alle Misserfolge der

Bauexperimente sorgfältig und gewissenlos dem

Nächsten verschwieg. Man hatte sich durch einen

eifrigen Pressedienst berühmt machen lassen; nun
wollte man nicht mehr vom Piédestal herunter,

man wollte nichts eingestehen, man wollte nicht
zulassen, dass andere von den üblen Erfahrungen
Nutzen hatten. Diese Liebedienerei der Fach-

und Tagespresse war ein schlechter Dienst, den

man dem Volke leistete. Wir hätten aus der

Schweiz auch ein paar Bildchen zusteuern können

über die Bautechnik jener Leute, die den

Mund immer von Technik voll haben. A. B.

Verein Schweiz. Zentralheizungs-Industrieller.
Zum 25jährigen Bestehen. Zürich 1932.

Diese hübsche Jubiläumsschrift ist deshalb für
uns von Bedeutung, weil sie eine Geschichte der

Raumheizung, verfasst von M. Flottinger,
enthält, mit besonders vielen Beispielen aus der
Schweiz, namentlich schöne Oefen. Besonders

belustigt haben mich die Zentralheizungsanlagen
aus gotischer Zeit, weil mir vor kurzem ein
Architekt die Existenz solcher Heizungen abstritt,
wobei er mich mit bedenklichen Augen ansah.

Er hatte eben in der Schule gelernt, dass es seit
den alten Römern so etwas nicht mehr gegeben
habe. Wenn ich mich an seinen Namen
erinnerte, hätte ich ihm das persönlich geschrieben.

A. B.
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nisse, die in der Lcadt sckwer zu vermeiden sind.
Oie Beratungsstelle kür das Laugewerbe bat geisr-
los papierene Lntwürke kür Lriedbofgnlagen mir
OlücK umgegrbeirer und dabei suk die gemein-
same Kicbrung aller OräKer ngck Osten gekal-
ren, wie es krüner guter LrgucK war. «Auk dem
Lande sollre die in der Lrgdc nötig gewordene
Trennung von KircKe und LriedKok nickr über-
nommen werden, wenn es irgend möglicb isr,
iVleisr Kcdeurec die Vegverlegung des LricdKoks

vor der Kircbe eine AKscKwäcKung dcr kür das
Orrsbild bestimmenden Lesamranlage, — I>Iur zu
bäukig kübrc der Wettbewerb dazu, dass sicK vor
den Lriedbokeingängen Orabmaigescbäkte und
LIumengescbäkre ansiedeln, deren Aukmacbung
auf Verkauf eingesrellr ist und nicbr der Vürde
des Orrs enrspricbr, ja bei keierlicben Lcicbenbe-
gängnissen beim Lcscbauer cinen peinlicken Kin-
druck Kinrerlässr,» — Ks sind eine Vlenge guter
Anregungen in dem LucK zu kindcn. Auk einem
eingelegcen örreikcn wird uns mirgcteilr, dass die
Lilder dcs LucKes als Licbtbilderreibe zu Vor-
trägen ausgelieken werden,

Ks isr bei uns eine mübsame AukKIärungsgrbeir
nörig, um das Volk von der VürdelosigKeir un-
serer gegenwärtigen Lriedböke und Orabzeicben
zu überzeugen, ^eder Verbündete isr uns berzlicb
willkommen. ^4. S.

<Z«berelIs8cKwe!zerK!Ider-Kslender. z^u KezieKen

kür 5 Kr. von lean Oaberells pkorogrgpkiscber
Ansralt z^üricb,

Ver sicb scbon unsern eigenen Lleimarscburz-
Kalender gngesckgfkr Kar und nocb einen weire-
ren Abreisskalender baben muss, dem sei dic Ar-
beic Oaberells auk das wärmste cmpkoklen, Oie
12? 1'ickdrucKbildcr, die er bringt, geben alle
Auknabmen dieses vorzüglicben ?Kor«grapKen
wieder, der wie Kaum ein zweiter ein okkenes

Auge kür landsckgkrlicke LcbönKeiren, kür zarte
Lcimrnungcn und für die ausdrucksvolle Linzel-
Keir Kar, Oer Kalender isc aus besrem Lkeimar-
scburzgcisr entstanden und wird aucb Kindern
viel Lreude macben, >I, ö

Lsusünden'und Lgugeldervcrgeuclurig. iVlir
Lild OoKumcnten von Lauwerken der sog,
modernen öacblicbkeir, Llannover, OcutscKe
LauKürre.

Oas siekr Kös aus, das isr Kein kröklicbes VeiK-
liacktsgesckcnk für die Herren vom IVeuen Lauen,
rvlir einer öcbilderung des Keurigen Auslands der

V^eissenKofsiedelung in Lturrgarr fängr es an, mir
den seinerzeit mir 'LromperengescKmetter geprie-
senen LfuscKereien, die dgs reicke glre LrgnKfurr
gn den LgnKron gekükrr Kaken, gekr es weiter.
Vie Ivlgtrgrzen von Lettnässern seken diese Lläu-
ser aus, narnentlick, wo oken das LIgcKdacK an-
setzt, und msnckmgl Kar ein Lrurm, der Keinem
örcildack in der iVgcKKarscKakc etwas anbaben

Konnte, die ganzen Llgcbdäcber sguber adge-
dcckr und in einem 'Lrümmerbgukcn aukgestg-

pelc. Kisse Kgr es dg in den Lgssgden, durcb die

man die Linger bineinscreckcn Kann, Aus med!-
ziniscbcn z^eirscbrikren Kören wir, dass «an Lrelle
des OesundKeirsscKurzes den Lewobricrn das Oe-

genreil gekoren wird: statt KuKe zuviel Oe-
räusck und zuviel Vibration; da, wo dcr Le-
wobner ScKatten suckc, erkälc er zuviel Keein-

rräckcigende öonncnsrrgklung», OleicKzeirig wird
wieder darauk Kingewiesen, dass die von aussen

eindringende LeucKrigKeir dauernd ScKimmel-

pilze, KranKKeirsKcime und LIausscKwammbil-

dung mckrr,

Vie das nur in so riesigem LImkang möglick
war? OadurcK, dass man alle Ivlisserkolge der

Lauexperimenre sorgkälrig und gewissenlos dem

r>läcksrcn versckwieg, IVlan Karre sicb durcb einen

eifrigen Pressedienst KerllKmr macKen lassen; nun
wollre man nickt mekr vom piedesral Kerunrer,

man wollce nicbrs eingesreben, man wollte nicbr

zulassen, dass andere von den üblen Lrfgbrungen
kurzen Karren. Oiese Liebedienerei der Lack-

und lagespresse war ein sckleckrer Oiensr, den

man dem Volke leistete. Vir Karren aus der

ZcKweiz guck ein psar LildcKen zusteuern Kön-

nen übcr die LgutecbniK jener Leute, die den

Ivlund immer von lecbnik voll Kaben, /Z, S,

Verein ScKweiz. XenrrnIKeizungs-Industrieller.
?um 25jäKrigen Lesreken, z^ürick 1?Z2,

Oiese bllbscbe ^subiläumssckrikr isr dcsbalb für
uns von Ledeurung, weil sie eine Oescbicbre der

Kaumbeizung, verfgssr von IVI, Llortinger, enr-
Kälr, mir besonders vielen Leispielen gus der

äcbwciz, namenrlicb scbönc Oefen, Lesonders

belustigt baben micb die z^entralkeizungsgnlggen
aus goriscber z^eir, weil mir vor Kurzem cin Ar-
cbirekr die Lxisccnz solckcr LIcizungen gkstrirr,
wobei er micb mir KcdenKIicKcn Augen ansgb,

Lr Kgrre cken in der LcKule gclernr, dgss es seir
den alren Kömern so etwas nicbt mekr gegeben
bsbe, Venn icb micb an seinen IVamen er-
innerre, bärre icb ibm das pcrsönlicb gesckrie-
Ken, ^1, ö.

KLO^K'LIOIxl! OK. ^LLLK? ö^OK, KILLILIX LLI ö^LLL. ^«KVS'LK. 4a, 1KLL?KIOtX 25.64«


	Heimatschutzbücher

